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48 DIE BERNER WOCHE Nr. 3

3lber fie ïamen ni©t. od) fafe in für©terli©er Span»
rturts unb erroartete ieben ©tigenblid bie brei Saloen- 3U

böten, bie mir ben Dob meiner fjreunbe oertünbeten.
„kommen fie ni©t balb?"
„Sie ïommen!" ©her fie ïamen ni©t. Son Unruhe ge=

peinigt, erhob irf) mid), rafd), utn auf ben hof btnaus3ueilen
unb 3U feben, roas gef©efjen mar ober gef©ah. Die beiben
Solbaten ftellten fi© mir in ben ©3eg roie eine ©tauer oon
Kifen unb geigten auf ben Stubl. Ks mar V2II Xtfjr. Das
©an3e roar in einigen ©linuten oor fi© gegangen. ©eufeer»
Ii© blieb id), rubig, aber mein 3nnetes to©te oor Unruhe.
3m nä©ften ©ugenblid rourbe ©cm mit einem getoaltigen
Stob in bie Stube beförbert unb rief:

„3hr Ultimatum ift: ia ober nein xoegen bes ütutos."
„Wntroorten Sie, bafe bas 3tuto beute abenb bter fein

roirb unter ber ©ebingung, bafe 3bre, ©eorgs unb Kffes
Steffeln geföft roerben unb bab bie beiben S©roeben hierher
gebraut roerben."

Kin paar Uerle töften ben Strid um Seros hanbgelente.
Kr ma©te einige ©rmberoegungen unb fagte:

„Sie haben ben Strid mit alter Straft angesogen, meine
hanbgelente f©mer3en, unb idj babe bas ©efüljl in ben
hänben oerloren."

3m gleidien ©ugenblid rourben ©eorg unb Kffe herein»
geführt, unb Kbattg gab ben ©efehl, ihre Ueffeln 311 Iöfen.

Kapitän Tiger.
Von Erstem Offizier Niels Brodersen.

Steudfenb unb ftöbnenb roäljte fi©, bie „©atatea" in
bem fd)toeren Sübroefter burcb, bie ©adjt. iintenfdjtDarg,
nur au ben bredjenben Stämmen mit griinlidfem Sdjaum
oer3iert bie Stellen, bie jefet bie 9tafe bes Sdjiffs im um
angenehmen ©Sintel in bie Guft hoben, fie im nädjften
Sugenblid unter fid) 3U begraben fdjienen. Sedfgenb bas
Stampfen ber ©laf©ineit, bie ben maffigen Stabile© bes

Dampfers nur mühfam burdj bie ungeheuren ©3afferroänbe
oor3ufd)ieben oermodjfen. ©rummenb bas Drehen ber
S©raube, bann roieber hellaufiau©,3enb, roenn bie ©3ellen
fie aus bem Staffer heraushoben unb ihr fo für ein paar
Setunben bie Srbeit leidjter matten. Uraltes 3nferno ber
fturmgepeitfd)ten See!

Da3U tarn aber nod) ein befonberer Itmftanb, ber bie
Seife für uns alte fo unangenehm madfte. Die „©atatea"
hatte Stattutta mit einer Gabung 3ute oerlaffen unb be»

fanb fid) jefet im 3nbif©en £>3ean auf ber $abrt na© Santos
in Sübamerita. 3lls K.rtrafrad)t aber hatten mir ein halbes
Dufeenb riefige bengatifdje Diger, für einen ameritanifdfen
3ootogifd)cn ©arten bcftimmt, übernommen unb bas ©e»

rüft mit ben Stäfigcn am Sorberbed untergebracht. Unb
trotg bes Sturms tarn ber roiberlidje ©eru©, ber groben
Saubtaben, ein aasäljnli©er ©eftant, burdj, bie reine See»

Iuft mit foldjer Störte über ©rüde unb Deds, bafe er roafer»

baft übetteiterregenb roirtte. Sogar Stapitän ©Silliams, bem
fein ©rog an Gatrb and) in ben bufterfiiltteften hafentneipen
no© trefftid) f©medte, hielt fid) fein blaurotes Daf©entu©
oor fein gleichfarbiges Siedj,organ, menn immer er fid) feben
liefe. Ks mar alfo roirtlidj arg

Das Ungliid gef©ah in ber ©torgenroa©,e bes Dritten
Dffaiers, taum mehr als eine gute Dagesreife oon unferem
nädjften i$afen, .Rapftabt, entfernt. Slit nnroiberftebli©er
Stacht hatte ein beronftürmenber S3afferberg unfer gafeqeug
gepadt, es einige Sugenblide auf feiner Spibe reiten laffen,
bafe Sug unb §ed frei in ber Guft f©roebten, unb es bann
mie einen eifernen ©all itt bas näd)fte ©3ellental gef©Ieubert.
Kin .Rradjen unb 3'ttern bur©Iief bie „©alatea", als hätte

fie ©runb geftreift, als mürbe ber Sumpf mie unter ber
Sanb eines Ditanen 3ufammengeprefet. ©olternb fielen Ô0I3
unb Daue, mit ihnen bie Sabioanlage, auf bas Ded nieber,
bas fi© nur 3ögernb oon bem furchtbaren Stofe bes fflSaf»

fers mieber aufrichtete.
Der Dritte Offhier auf ber ©rüde, unter gemurmelten

©roben feines reichhaltigen ©Sortf©,afees, f©üttelte fid) unb
überlegte, ob er Kapitän ©Silliams bena©ri©iigen ober auf
eigene Sauft etroas unternehmen follte. ïluf ieben Sali
tonnte man ia roenigftens bem Sngenieur hinunterrufen,
bafe 3td), bu bift es, herolb, unterbrach ber Dritte
feinen ©ebantengang, als fidj ihm eine talte S©nau3e in
bie Danb hinein f©ob. Stufe ber Röter fi©, ausgere©net
in rabenf©mar3er ©a©,t auf ber ©rüde herumtreiben; über»
haupt ein Itnfinn, auf einem Dampfer ein fol©es Ungetüm
oon hunb 3U halten. Sa, bift ia bod) ein guter Rerl, meinte
ber Dritte f©liefeli© oerföhnli© unb ftri© bem Dier über
ben Süden

Stan glaubt gar ni©t, 3U roel©er ©ehenbigteit au©
fteifgeftanbeite Seemannsbeine no© fähig ftnb Stit einem
einigen riefigen Sat3 hatte fi© ber Dritte an ber eifernen
Seling bes Dberf©an3tleibes emporge3ogen unb roanb feinen
Rörper bur© 3mei ber ©foften auf bas bahinterliegenbe
tieine Ded burch. Das Rnurren, bas oon bem geliebtoften
Dier getommen mar, gehörte teinem hunb! Xtnb beoor ber
Seemann feine ©eine no© gan3 bur©, bie Seling hätte in
Si©erheit bringen tonnen, follte er f©on auf f©mer3hafte
SSeife baoon über3eugt roerben, mem er ba im Duntlen fo

3utrauli© über ben Süden geftri©en hatte. Stit roütenbem
Sau©en roarf fi© eine langgeftredte buntle ©eftalt bur©
bie fiuft, rife mit einem S©Iag ihrer ©ranfe bem Dritten
bie Knben bes Oelmautels unb einen guten Deil bes êofen»
bobens herunter, fiel bann aber, 311m ©lüd, oon ben Stäben
ber Seling mieber auf bie ©rüde 3urüd. Das mar bas
mar ein Dig er!

Die Krtlärung mar einfa© genug. Der fur©tbare Stofe
bes ©Saffers mufete bas ©efteil mit ben Saubtiertäfigen
3um Umfallen gebradjt unb 3erf©mettert haben, roorauf fi©
bie ©efährli©en .Safeen, erregt oon bem Sturm, oermutli©
fofort über bas gau3e S©iff oerteilten. Sinter bem Ober»
f©an3tleib tonnte ber Dritte fi© ni©t herausmagen, fo»

lange ber Diger unter ihm auf ber ©rüde 2Ba©e hielt; aber
roenigftens gab es ein Sprachrohr 3um Steuer, fo bafe er
ben Stann bort oerftänbigen tonnte. Diefer f©mantte einen
Sugenblid 3roif©en feiner ©fti©,t, bas Steuer unter teinen
Itmftänben, no© ba3u aber bei foI©em ©Setter aus ber
Saab 3U laffen, unb feiner ©bneigung, in ben nä©ften
Slinuten oieIIei©t f©,on oon einem Diger cerebri 3a 03er»

ben. S©liefelid), fiegte bas ©eroufetfein, bafe ein toter Steuer»
mann bem S©iff au© ni©ts mehr nüfee; immer in raf©en
Sprüngen 3roif©en bem Steuer unb bem S©an3tleib feines
Deds hin unb her gelang es ihm, bie „©alatea" halbmegs
auf bem ri©tigen fturs 3U halten unb gleichseitig bie eifernen
©itter rings um ihn herum 311 f©liefeen. 3ebenfaIIs mar ba»

mit bie Rührung bes S©iffes oorläufig einmal gefiebert.
3n3roif©en hatte ber ni©tsaljnenbe Sngenieur gerabe

3mei feiner Genie an Ded gef©idt, um bie 3lf©e aus bem
Steffelhaus empor3uminben unb über Sorb 3U f©ütten. .Raum
aber hatten biefe bie Dür 00m ©iafd)inenl;aus geöffnet,
als fie au© f©on roieber 3uflog! S©reienb tarnen bie bei»

ben ©länner 3U ihrem ©orgefefeten 3urüd unb beri©teten
oon ihrem Krlebnis. tinmittelbar oor bem Kingang in bas
3nnere bes S©iffes fäfee ein Diger! ©ein, fie hätten an
biefem Dag überhaupt nodj teinen ©Itohol getrunfen; es

fei roirtlid) ein Diger. Ungläubig ftieg ber 3ngenieur felbft
na© oben unb öffnete oorfi©tig bie Dür ein menig. Das
roütenbe Rtturren oon braufeen über3eugte ihn hmlängli©
oon ber ©ü©ternheit feiner Geute!

Dem .Rapitän mar es ganr ähnli© ergangen. Der un»
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- Aber sie kamen nicht. Ich sah in fürchterlicher Span-
nung und erwartete jeden Augenblick die drei SalveM zu
hören, die mir den Tod meiner Freunde verkündeten.

„Kommen sie nicht bald?"
„Sie kommen!" Aber sie kamen nicht. Von Unruhe ge-

peinigt, erhob ich mich rasch, um auf den Hof hinauszueilen
und zu sehen, was geschehen war oder geschah. Die beiden
Soldaten stellten sich mir in den Weg wie eine Mauer von
Eisen und zeigten auf den Stuhl. Es war V2II Uhr. Das
Ganze war in einigen Minuten vor sich gegangen. Aeuher-
lich blieb ich ruhig, aber mein Inneres kochte vor Unruhe.
Im nächsten Augenblick wurde New mit einem gewaltigen
Stoß in die Stube befördert und rief:

„Ihr Ultimatum ist: ja oder nein wegen des Autos."
„Antworten Sie, dah das Auto heute abend hier sein

wird unter der Bedingung, dah Ihre, Georgs und Effes
Fesseln gelöst werden und dah die beiden Schweden hierher
gebracht werden."

Ein paar Kerle lösten den Strick um News Handgelenke.
Er machte einige Armbewegungen und sagte:

„Sie haben den Strick mit aller Kraft angezogen, meine
Handgelenke schmerzen, und ich habe das Gefühl in den
Händen verloren."

Im gleichen Augenblick wurden Georg und Effe herein-
geführt, und Chang gab den Befehl, ihre Fesseln zu lösen.

Vou Erstem spiels Lroâerseo.
Keuchend und stöhnend wälzte sich die „Galatea" in

dem schweren Südwester durch die Nacht. Tintenschwarz,
nur an den brechenden Kämmen mit grünlichem Schaum
verziert die Wellen, die jetzt die Nase des Schiffs im un-
angenehmen Winkel in die Luft hoben, sie im nächsten
Augenblick linier sich zu begraben schienen. Nechzend das
Stampfen der Maschinen, die den massigen Stahlleib des

Dampfers nur mühsam durch die ungeheuren Wasserwände
vorzuschieben vermochten. Brummend das Drehen der
Schraube, dann wieder hellaufjauchzend, wenn die Wellen
sie aus dem Wasser heraushoben und ihr so für ein paar
Sekunden die Arbeit leichter machten. Uraltes Inferno der
sturmgepeitschten See!

Dazu lain aber noch ein besonderer Umstand, der die
Reise für nns alle so unangenehm machte. Die „Galatea"
hatte Kalkutta mit einer Ladung Jute verlassen und be-
fand sich jetzt im Indischen Ozean auf der Fahrt nach Santos
in Südamerika. AIs Ertrafracht aber hatten wir ein halbes
Dutzend riesige bengalische Tiger, für einen amerikanischen
Zoologischen Garten bestimmt, übernommen und das Ge-
rüst mit den Käfigen am Vorderdeck untergebracht. Und
trotz des Sturms kam der widerliche Geruch der großen
Raubkatzen, ein aasähnlicher Gestank, durch die reine See-
luft mit solcher Stärke über Brücke und Decks, daß er wahr-
haft übelkeiterregend wirkte. Sogar Kapitän Williams, dem
sein Grog an Land auch in den dufterfülltesten Hafenkneipen
noch trefflich schmeckte, hielt sich sein blaurotes Taschentuch

vor sein gleichfarbiges Riechorgan, wenn immer er sich sehen

ließ. Es war also wirklich arg!
Das Unglück geschah in der Morgenwache des Dritten

Offiziers, kaum mehr als eine gute Tagesreise von unserem
nächsten Hafen, Kapstadt, entfernt. Mit unwiderstehlicher
Macht hatte ein heranstürmender Wasserberg unser Fahrzeug
gepackt, es einige Augenblicke auf seiner Spitze reiten lassen,

daß Bug und Heck frei in der Luft schwebten, und es dann
wie einen eisernen Ball in das nächste Wellental geschleudert.
Ein Krachen und Zittern durchlief die „Galatea", als hätte

sie Grund gestreift, als würde der Rumpf wie unter der
Hand eines Titanen zusammengepreßt. Polternd fielen Holz
und Taue, mit ihnen die Radioanlage, auf das Deck nieder,
das sich nur zögernd von dem furchtbaren Stoß des Was-
sers wieder aufrichtete.

Der Dritte Offizier auf der Brücke, unter gemurmelten
Proben seines reichhaltigen Wortschatzes, schüttelte sich und
überlegte, ob er Kapitän Williams benachrichtigen oder auf
eigene Faust etwas unternehmen sollte. Auf jeden Fall
konnte man ja wenigstens dem Ingenieur hinunterrufen,
daß Ach, du bist es, Herold, unterbrach der Dritte
seinen Gedankengang, als sich ihm eine kalte Schnauze in
die Hand hinein schob. Muß der Köter sich ausgerechnet
in rabenschwarzer Nacht auf der Brücke herumtreiben: über-
Haupt ein Unsinn, auf einem Dampfer ein solches Ungetüm
von Hund zu halten. Na, bist ja doch ein guter Kerl, meinte
der Dritte schließlich versöhnlich und strich dem Tier über
den Rücken

Man glaubt gar nicht, zu welcher Behendigkeit auch
steifgestandene Seemannsbeine noch fähig sind! Mit einem
einzigen riesigen Satz hatte sich der Dritte an der eisernen
Reling des Oberschanzkleides emporgezogen und wand seinen

Körper durch zwei der Pfosten auf das dahinterliegende
kleine Deck durch. Das Knurren, das von dem geliebkosten
Tier gekommen war, gehörte keinem Hund! Und bevor der
Seemann seine Beine noch ganz durch die Reling hätte in
Sicherheit bringen können, sollte er schon auf schmerzhafte
Weise davon überzeugt werden, wem er da im Dunklen so

zutraulich über den Rücken gestrichen hatte. Mit wütendem
Fauchen warf sich eine langgestreckte dunkle Gestalt durch
die Luft, riß mit einem Schlag ihrer Pranke dem Dritten
die Enden des Oelmantels und einen guten Teil des Hosen-
bodens herunter, fiel dann aber, zum Glück, von den Stäben
der Reling wieder auf die Brücke zurück. Das war das
war ein Tiger!

Die Erklärung war einfach genug. Der furchtbare Stoß
des Wassers mußte das Gestell mit den Raubtierkäfigen
zum Umfallen gebracht und zerschmettert haben, worauf sich

die Gefährlichen Katzen, erregt von dem Sturm, vermutlich
sofort über das ganze Schiff verteilten. Hinter dem Ober-
schanzkleid konnte der Dritte sich nicht herauswagen, so-

lange der Tiger unter ihm auf der Brücke Wache hielt: aber
wenigstens gab es ein Sprachrohr zum Steuer, so daß er
den Mann dort verständigen konnte. Dieser schwankte einen
Augenblick zwischen seiner Pflicht, das Steuer unter keinen

Umständen, noch dazu aber bei solchem Wetter aus der
Hand zu lassen, und seiner Abneigung, in den nächsten
Minuten vielleicht schon von einem Tiger verzehrt zu wer-
den. Schließlich siegte das Bewußtsein, daß ein toter Steuer-
mann dem Schiff auch nichts mehr nütze: immer in raschen

Sprüngen zwischen dem Steuer und dem Schanzkleid seines
Decks hin und her gelang es ihm, die „Galatea" halbwegs
auf dem richtigen Kurs zu halten und gleichzeitig die eisernen
Gitter rings um ihn herum zu schließen. Jedenfalls war da-
mit die Führung des Schiffes vorläufig einmal gesichert.

Inzwischen hatte der nichtsahnende Ingenieur gerade
zwei seiner Leute an Deck geschickt, um die Asche aus dem
Kesselhaus emporzuwinden und über Bord zu schütten. Kaum
aber hatten diese die Tür vom Maschinenhaus geöffnet,
als sie auch schon wieder zuflog! Schreiend kamen die bei-
den Männer zu ihrem Vorgesetzten zurück und berichteten
von ihrem Erlebnis. Unmittelbar vor dem Eingang in das
Innere des Schiffes säße ein Tiger! Nein, sie hätten an
diesem Tag überhaupt noch keinen Alkohol getrunken: es

sei wirklich ein Tiger. Ungläubig stieg der Ingenieur selbst

nach oben und öffnete vorsichtig die Tür ein wenig. Das
wütende Knurren von draußen überzeugte ihn hinlänglich
von der Nüchternheit seiner Leute!

Dem Kapitän war es ganz ähnlich ergangen. Der un-
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geheure SBafferftoh hatte i£)n geroedt unb aus ben gebern
gebracht; ba ïcine ÏRelbung über ©efahr con ber Srüde
ïam, batte er fid) erft orbentlid), angesogen, becor er nad)
oben ging, ©eben wollte, beffer gejagt; benn als er aus
ber Dür trat, genügte ein Slid auf ben gelbgeftreiften
2Bad)poften mit feinen grünglihernben 3tugen, um ben 3IIten
roieber in feine Rabine 3urüd3utreiben. 3u allem Unglüd
befanben fid) in feiner Sehaufung aufeer einem ïleinen Se»
ooloer, ber für ein geuergefed)t mit einem Raubtier gän3=
lidj ungeeignet roar, feine SBaffen; biefe lagen oielmebr
alle im 9Jtaga3in unter Ded. apitän ÏÏSilIiams muhte
fid) alfo oorläufig als ©efangener feiner cierbeinigen Saf»
fagiere betradjten!

'Die SOÏannfdfaft batte jum Deil ciel fcbled)ter abge»
fdjnitten. Dem Roch batte eine ber Raben hinterriids ein
Stüd aus beut rechten 3Irtn geriffen; einem anbereit Statut
tear ber Süden fdjroer oerlebt, unb einem brüten roar ber
Seih fo 3erfleifd)t, baff man an fein îtuffommen îaunt mebr
glauben ionnte. Daneben gab es nodj 3ai)Irei<he leichtere
SSunbett, beoor fid) bie Seute enblicb in ibren Quartieren
oerfd)an3en tonnten.

Die Diger roaren urtbefd)räntte Herren bes Sdjiffes!
3Iuf ber Srüde ftol3ierte eines ber Diere auf unb nieber,
als roäre es ber Rapitän felbft, unb lieb fief) gan3 orbnungs»
mähig ab unb 31t oon einem feiner 3Irtgenoffen ablöfen.
Sebenfalls fattb ber Dritte Dffpier hinter bem Qberfd)an3=
tleib teine ©elegenheit, fid) einen anberen Rufluchtsort 31t

fliehen; in ber bitteren Rütte fafe er Stunbe um Stunbe
ungefdjiiht unter freiem Gimmel, bis auf bie Haut burch»
näht, unb oerfudfte, fo gut es ohne Geeïarten ging, bem

WOCHE 49

Stann am Steuer ben ridjtigen Rurs an3ugeben. ©s roar
teine oergnüglidje fÇahrt

©nblid) nach mehr als oierunb3toan3ig Stunben betamen
roir Rapftabt in Sicht; 311m ©lüd hatte fidji fdjon oorher ber
ärgfte Sturm gelegt. 2Bir boten ein trauriges 23ilb. 3tnt
Steuer ber Stann, ber jeht auher feiner geroöhnlichen 2ßad)e
nod) einen oollen Dag im Dienft roar, bem Hmfinten nahe;
bie übrige Stannfdjaft unb bie Qffpiere in ihre Quartiere
eingefdjloffen, ohne ©ffett unb Drinfen; bas Schiff, infolge
ber 3erftörten Sabioanlage, ohne ®töglid)teit, Hilfe herbei»
3urufen, langfam unb oorfidjtig bie Hafeneinfahrt fudjenb.
3dj überlege mir manchmal, roann roir roohl 3um Sturm
auf bie Diger hätten übergehen ntüffen, toenn roir uns weiter
00m Sanb entfernt befunben hätten!

3lls uns fd)liehlid> ber Sotfe entbedte, gab es nod)
eine tieine Stufregung. Seoor er nod) in feinem gahneug
längsfeit tarn, brüllte ihm sroar ber Dritte Offi3ier oon
feinem hohen Gih aus eine ÜBarnung 3U, bod) hatte man
ihn offenbar nidjt oerftanbett unb roollte näherlommen. 3n
biefem 31ugenblid aber 3eigten fid) bie Diger an ber Se»
ling ber Rommanbobrüde unb bent fiotfen mag roohl fo
etroas oon ber wahren Sage ber Dinge gehämmert haben.
3ebenfaIIs rife er fdjleunigft aus unb fain nad) einem SBeil»
chen mit einem bewaffneten Solpeiboot 3urüd, oott bem aus
man bie Diere in Rür3e erlegte.

,,Dampfer ,®alatea' oott Raltutta nach Santos mit
3ute", melbete ein paar Stinuten fpätcr ber Dritte Offpier
bem an ©orb ïommenben Seamten.

„Unter Rührung oon Rapitätt Diger, fdjeint mir", gab
ber Uniformierte mit boshafter Ülnfpielung 3urüd.

flasks-Geld
Dem ©ingang gegenüber, am anbern ©nbe bes Saales,

befanb fid) eine Sühne, auf ber ©hanfonetten unb Sariété»
fünftler auftraten. 31uf eine ©inl)eitlid)teit bes Srogramms
roar freilief) fein 2Bert gelegt, benn roährenb auf ber einen
Seite ber 3umeift berbe ©efdfmad bes anioefenben Subli»
turns ooll berüdfichtigt roar, gab es aud) gan3 heroorragettbe
Darbietungen oon 3trtiften. Sie roaren mit ber Schar ber
übrigen Stbenteurer in bas Sanb getommen, hotten aber
nad) ©infidjtnahme in bie Dinge bie ©elegenheit roilltom»
men geheifeen, hier in ihrem Serufe tätig 3U fein. Stan
hatte aber audj unter enormen Roften Rünftler oon ©Seit»

ruf 3U einem turpen ©aftfpiel nad) Darofon tommen laffen.
Das tonnte man fid) Ieiftett.

©fd)er unb Schmibt -nahmen an einem Difdje in ber
Sähe bes ©ingangs ©Iah, an bem gerabe nod) ein paar
Slätje frei roaren.

©ine 3eitlang beobachteten fie bas ©ublitum.
©s beftanb 3umeift aus Reuten, benen man es anfah,

bafj fie nad) monatelanger 3trbeit unb ©ntbehrung in ben

©olbfelbern ba brauhen hier hereingefommen waren, hungrig
nad) ©Ian3 unb glitter, einer bluterhihenben Da^roeife unb
bem 3tnblid eines grauenförpers, getleibet in Stoffe oott
fitmbetörenbem garbenrei3, ber wetteiferte mit bem Sot ber
SBattgett unb Sippen unb buntlem ©Iatt3 ber 3Iugen unb
Srauen, beren Urfprung fie nicht tiimmerte.

Siit einseinen 3Iusttahmen hatten fie aber alle fchon
bett Sehrtx unb Schmutj bes langen Drails abgeltreift unb
bie erften Schliffe ber Rultur über fid) ergehen laffen. Sie
roaren meift harmlofe, einfache Saturen, bie mit gefpamt»
tefter 3tufmertfamteit ben Sorgängen auf ber Sühne folg»
ten unb 3um Deil in tinblidjes ©nt3üden barüber gerieten.
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©ben fang eine nicht mehr gans iugenblidje, übermäßig
gefdjmintte grauensperfon oon hanbfefter, plumper Rörper»
form ein 3iemlid) banales ©ouplet, bas fie mit oöllig aus»
brudslofen, automatenhaften 3Irntberoegungen begleitete. 3IIs
fie geenbet hatte, würbe ihr rafenber 3lpplaus guteil, ber
aber fidfer mehr ihrer prallen 3BeibIichfeit, als ihrer recht

mähigen Runftleiftung galt.
„3ft fie nicht grohartig!" rief ein Sîiuer an ihrem

Difche, beffen fdpoielige Hänbe ihn als foldfen erïennen lie»

hen, mit Segeifterung.
©r roar fchon bie gan3e Reit unruhig auf feinem Stuhle

hin unb her gerüdt unb holte jeht einen gut gefüllten
Seutel mit ©olbftaub aus einer feiner Dafdfen heraus. Stit
unruhigen gingern fud)te er eine 3eitlang baritt herum.
3tls er einen grohen Sugget gefunben hotte, lieh er ben

Seutel roieber in feine Dafdfe 3ttrüdroanbern, roidelte bas
Stüd ©olb in ein Sapier unb erhob fid).

„Hier, glo, pah auf!" fchrie er mit einer Stimme, bie

aud) eine boppelt fo grohe unb unruhige ©efellWaft über»

tönt hätte.
Rugleid) warf er bas ©apier mit bem. Sugget auf bie

Sühne. Die Sängerin hob es auf, oerneigte fid) bann mit
einem breiten Sädjeln, bas ein paar ©olbtronen in ihrem
Stunbe fehen lieh, warf bem ©eher eine Ruhhanb 311 unb
oerfchroanb bann hinter ben Ruliffen.

,,9Kit ber habe id) fchon manche glafche ©hantpagner
getrunten. Unb es wirb roohl aud) biesmal nicht anbers
werben", fagte er 3U ben Umfihenben im Done befriebigter
©itelfeit.

Dah feine Sorausfage bas Sichtige getroffen hatte,
erwies fid) fchon ein paar 31ugenblide fpäter, benn in einer
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geheure Wasserstotz hatte ihn geroeckt und aus den Federn
gebracht: da keine Metdung über Gefahr von der Brücke
kam, hatte er sich erst ordentlich angezogen, bevor er nach
oben ging. Gehen wollte, besser gesagt: denn als er aus
der Tür trat, genügte ein Blick auf den gelbgestreiften
Wachposten mit seinen grünglitzernden Augen, um den Alten
wieder in seine Kabine zurückzutreiben. Zu allem Unglück
befanden sich in seiner Behausung nutzer einem kleinen Re-
volver, der für ein Feuergefecht mit einem Raubtier ganz-
lich ungeeignet war, keine Waffen: diese lagen vielmehr
alle im Magazin unter Deck. Kapitän Williams mutzte
sich also vorläufig als Gefangener seiner vierbeinigen Pas-
sagiere betrachten!

Die Mannschaft hatte zum Teil viel schlechter abge-
schnitten. Dem .Koch hatte eine der Katzen hinterrücks ein
Stück aus dem rechten Arm gerissen: einem anderen Mann
war der Rücken schwer verletzt, und einem dritten war der
Leib so zerfleischt, datz man an sein Aufkommen kaum mehr
glauben konnte. Daneben gab es noch zahlreiche leichtere
Wunden, bevor sich die Leute endlich in ihren Quartieren
verschanzen konnten.

Die Tiger waren unbeschränkte Herren des Schiffes!
Auf der Brücke stolzierte eines der Tiere auf und nieder,
als wäre es der Kapitän selbst, und lietz sich ganz ordnungs-
mäszig ab und zu von einem seiner Artgenossen ablösen.
Jedenfalls fand der Dritte Offizier hinter dem Oberschanz-
kleid keine Gelegenheit, sich einen anderen Zufluchtsort zu
suchen: in der bitteren Kälte satz er Stunde um Stunde
ungeschützt unter freiem Himmel, bis auf die Haut durch-
näßt, und versuchte, so gut es ohne Seekarten ging, dem
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Mann am Steuer den richtigen Kurs anzugeben. Es war
keine vergnügliche Fahrt!

Endlich nach mehr als vierundzwanzig Stunden bekamen
wir Kapstadt in Sicht: zum Glück hatte sich schon vorher der
ärgste Sturm gelegt. Wir boten ein trauriges Bild. Am
Steuer der Mann, der jetzt autzer seiner gewöhnlichen Wache
noch einen vollen Tag im Dienst war, dem Umsinken nahe:
die übrige Mannschaft und die Offiziere in ihre Quartiere
eingeschlossen, ohne Essen und Trinken: das Schiff, infolge
der zerstörten Radioanlage, ohne Möglichkeit, Hilfe herbei-
zurufen, langsam und vorsichtig die Hafeneinfahrt suchend.
Ich überlege mir manchmal, wann wir wohl zum Sturm
auf die Tiger hätten übergehen müssen, wenn wir uns weiter
vom Land entfernt befunden hätten!

Als uns schließlich der Lotse entdeckte, gab es noch
eine kleine Aufregung. Bevor er noch in seinem Fahrzeug
längsseit kam, brüllte ihm zwar der Dritte Offizier von
seinem hohen Sitz aus eine Warnung zu, doch hatte man
ihn offenbar nicht verstanden und wollte näherkommen. In
diesem Augenblick aber zeigten sich die Tiger an der Re-
ling der Kommandobrücke und dem Lotsen mag wohl so

etwas von der wahren Lage der Dinge gedämmert haben.
Jedenfalls ritz er schleunigst aus und kam nach einem Weil-
chen mit einem bewaffneten Polizeiboot zurück, von dem aus
man die Tiere in Kürze erlegte.

,,Dampfer ,Galatea' von Kalkutta nach Santos mit
Jute", meldete ein paar Minuten später der Dritte Offizier
dem an Bord kommenden Beamten.

„Unter Führung von Kapitän Tiger, scheint mir", gab
der Uniformierte mit boshafter Anspielung zurück.

Dem Eingang gegenüber, am andern Ende des Saales,
befand sich eine Bühne, auf der Chansonetten und Variete-
künstler auftraten. Auf eine Einheitlichkeit des Programms
war freilich kein Wert gelegt, denn während auf der einen
Seite der zumeist derbe Geschmack des anwesenden Publi-
kums voll berücksichtigt war, gab es auch ganz hervorragende
Darbietungen von Artisten. Sie waren mit der Schar der
übrigen Abenteurer in das Land gekommen, hatten aber
nach Einsichtnahme in die Dinge die Gelegenheit willkom-
men geheißen, hier in ihrem Berufe tätig zu sein. Man
hatte aber auch unter enormen Kosten Künstler von Welt-
ruf zu einem kurzen Gastspiel nach Dawson kommen lassen.
Das konnte man sich leisten.

Escher und Schmidt nahmen an einem Tische in der
Nähe des Eingangs Platz, an dem gerade noch ein paar
Plätze frei waren.

Eine Zeitlang beobachteten sie das Publikum.
Es bestand zumeist aus Leuten, denen man es ansah,

datz sie nach monatelanger Arbeit und Entbehrung in den

Goldfeldern da draußen hier hereingekommen waren, hungrig
nach Glanz und Flitter, einer bluterhitzenden Tanzweise und
dem Anblick eines Frauenkörpers, gekleidet in Stoffe von
sinnbetörendem Farbenreiz, der wetteiferte mit dem Rot der
Wangen und Lippen und dunklem Glanz der Augen und
Brauen, deren Ursprung sie nicht kümmerte.

Mit einzelnen Ausnahmen hatten sie aber alle schon
den Lehm und Schmutz des langen Trails abgestreift und
die ersten Schliffe der Kultur über sich ergehen lassen. Sie
waren meist harmlose, einfache Naturen, die mit gespann-
tester Aufmerksamkeit den Vorgängen auf der Bühne folg-
ten und zum Teil in kindliches Entzücken darüber gerieten.
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Eben sang eine nicht mehr ganz jugendliche, übermäßig
geschminkte Frauensperson von handfester, plumper Körper-
form ein ziemlich banales Couplet, das sie mit völlig aus-
druckslosen, automatenhaften Armbewegungen begleitete. AIs
sie geendet hatte, wurde ihr rasender Applaus zuteil, der
aber sicher mehr ihrer prallen Weiblichkeit, als ihrer recht

mätzigen Kunstleistung galt.
„Ist sie nicht großartig!" rief ein Miner an ihrem

Tische, dessen schwielige Hände ihn als solchen erkennen lie-
tzen, mit Begeisterung.

Er war schon die ganze Zeit unruhig auf seinem Stuhle
hin und her gerückt und holte jetzt einen gut gefüllten
Beutel mit Eoldstaub aus einer seiner Taschen heraus. Mit
unruhigen Fingern suchte er eine Zeitlang darin herum.
Als er einen großen Nugget gefunden hatte, ließ er den

Beutel wieder in seine Tasche zurückwandern, wickelte das
Stück Gold in ein Papier und erhob sich.

„Hier, Flo, patz auf!" schrie er mit einer Stimme, die
auch eine doppelt so große und unruhige Gesellschaft über-
tönt hätte.

Zugleich warf er das Papier mit dem Nugget auf die

Bühne. Die Sängerin hob es auf, verneigte sich dann mit
einem breiten Lächeln, das ein paar Goldkronen in ihrem
Munde sehen ließ, warf dem Geber eine Kußhand zu und
verschwand dann hinter den Kulissen.

„Mit der habe ich schon manche Flasche Champagner
getrunken. Und es wird wohl auch diesmal nicht anders
werden", sagte er zu den Umsitzenden im Tone befriedigter
Eitelkeit.

Daß seine Voraussage das Richtige getroffen hatte,
erwies sich schon ein paar Augenblicke später, denn in einer
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